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Liebe GerncirLde,

laßt uns unsere Ohlen auftun. unsele llerzen auftun zu vemehmen. was da steht. "Jesus rvandte
sich gen Jerusalem." Wil wissen. was das bedeutet: Es geht auf dje lctzte Auscinanclersetzung
zu, aul Golgotl.ra, auf Osteln. Im Licht steht seine letzte Vollbringung, die Flingabe des Lebens
irn Dienst vor Got1. Im Blick steht des Gottes. des Vaters .lesu, gröfìte Vollbringulg in aller
Fleilsgeschichte. die Erweckung seines gelreuen Knechts aus dem Tod ins Leben. Dic Macht des
Todes wird gebrochen. Dazu braucht's also unsere Ohren, unser Herz, ur.r.r das eir.r bißcher.r zu
hörer.r: Die Macht dcs Todcs wild gebroclicn. Das tsreigriis ist in Jerusalenr. er wandte sich gen

.Terusalem auf dies Ereignis zu.

Und dar.ur wìrd gesagt: Dies Ereignis aber geht niclrt nur die.Tndel.r ar.r. die il.r Jerusalem im Tel.n-
pelgottesdiensl versamrnelt sind. die korrekten Juden, sondern das geht alle an. lJnd so werden
sie nun nacheinandel genannt: Das geht die Sarnaritaner an, die Leute im Norden Jerusalems, die
zw.ar an.Jahwäh glauben. aber unsauber, nicht richtig, nicht korrekt, und es geht die Galiláer an,

diesc.luden da ir¡ Norden oben - kann aus Galiiáa schon was Recirtes kornrnen? Anclr ciie giau-
ben an Jahw-äh, aber so richtig in Ordnung sind sie eigentlich wohl r.richt. Man könnte mit dem
Evangelisten Lukas ein Stück weiter gehen: Das geht alle an, Juden ir, der l)iaspora und, nocl.r

weiter, das geht alle Fleiden an, alle. die unter der Macl.rt des Todes leiden. Die Botschaft, die
Macht des Todes ist gebrochcn, kcnnt kcine Grenzen, ist weltvueit, völkerweit die Botschaft
schleclrthin. Und sie braucht Ohren zu hören. cin He¡2. um das ar-rfzunehr.neÌ.ì, um von daher sich
ermutigen zu lassen, ein Leben zu leben trotz Tod, rnit dem Tocl. Das ist das erste Sätzchen.

Und dann geht es noch tiefer hinruiter. Da konmt er in ein Dorf. Was ist schon ein Dolf gegen
dìe Stadt Jen-rsalem! Nein, in ein Dorf. Noch die da im letzten Dorf gcht das an, r.richt nur die
Vornehmen in der Stadt. Aber nocli weite¡ hinunter: Da kommen die zehn Aussätzigen daher.
Tiefer geht's ja nun nicht mehr, Das sind die Ausgeschiedenen. die Verlorenen, die Preisgegebe-
nen, die Rettungslosen. Die haben nichts verloren, nicl.rt in-r Dorf, nicht in der Stadt. nicht im
Tenipel, nicht irn Gottesdier.rst. Das bedeutet, ihr Aussatz rnacht sie r-rnrein, makelig. Und der
Makel liegt nicht so sehr in den áußeren Schwär'en des Aussatzes als viehnehr darin: Die sind
nicht mell'dabei, die sind nicht meh irn reinen, nicht schuldhaft, nur so. I)ie sind r.richt mehr im
reinen, dic können nicl.rt rnel.r komrnen nach Jelusalern zum Tempel, zum Gottesdienst. Das ist
schlimrn, solcl.re sind sie nun. Und daru.r werden die genannt "Mämrer", nicht einfach "Men-
schen", sondern Màlnel'. Im biblischen IIebräisch - und von dofi her nüssen wil denken - ist der
Mamr nicht das geschlechtliche Wesen. sondem der', der da steht nnd an dem Kinder sich orien-
tielen können, an der¡ Kinder sich festhalten können. Märmer in einem Verantwortungsfeld -
und aussätzig! Die kömen ihrer Verantwortung r-richt melrr gerecht werden, noch scl.rlimmer: Sie
leiden nicht nur, sondeln sie sind irn Grunde dann also einfach fertiggemacht. So weit hinunter
greift die Botschaft der Ostern!

Und weiter: Die sagen "Meister". besser tibersetzt: Vorsteher, Häuptling. und dann "erbarme
dich unse¡". so sagen wir. Ich bin dern Wort ein bißchen nachgegangen und da war ich doch et-
was tiberrascht. Ich will das Ergebnis nennen: Wenn wir sagen erbarme dich, erbarme dich, mei-
nen wir, das sei ein Jammelruf, schnell heiler.r. dann ist alles gut - nicht so. "Erbarme dich" heißt:
Reiße uns zu dir hin, ja noch nehr, umaLnle uns, liebkose nns, herze uns. mit ganzer Herzlichkeit
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habe ur.rs bei dirl So komrnt es Kinderr.r zu ìm lllick auf den Vater utid die Mutter. und so t.t.ttlsseu

wir es uehnren. wenn wjr sagen "llell. erbamre clich". so dramatisch. so innig, so licrzlich! Und
dann wenn wir bei dir sìnd. dann bilde du ulls aus. daß wir lÌihig werden, tüchtig werden, dich zu
verstehen. dein Welk zu verstehen. eir.rzusteigen in dein Werk. und das heìßt: r'etter, was verlo-
ren ist. Halte ulls möglicherweise fiìr lÌihig, rvir könnten andere lioch Íettell ulld erlösen von il.ìren
Feir.rden! Das alles steckt irr "He rr. erban¡re dich".

Und dann heißt es. Jesus sagt. ih mtißt nrit Gott ìus reine koul.nen. Was wollt ihr dcr.u.r? Ihr r.vollt
doch wieder nach .lcrusalen kolnuren dürfelr nud ins Dorf hinein. nacl'r Jerusalem in den Tempel
zur.n Gottesdieust. das ist es doch, was euch gefehlt hat. So geht nach Jerusalenr zu den Prìcstcrn.
zeigt euch den Priestem und bringt alles ins leine. [Jnd die gel.rer.r. komr.nen ins leine; also nicl.rt
nur an den är-rßeren Aussatz denkenl Und dann haben neune genug. Sie haben alles ordcntlich
getan. "Einer" (eîç) aber. der Ìrat verstander.ì: Mit Gott il.n reiuen sein heißt viel mehr, nämlich zu
dem hingehen. der ili Gottes Nanren als der Knecht Gottes beluleu ward. einzustehen für uns bis
in den 'fod,.ja bis in den Tod arn Kreuze , Er kommt zuriìck zn .Iesus, wirft sich vor ihrn nieder -

das zielnt sich nur vol Gott; Lukas sagt, el wirft sich vor ihm nieder, ihm zu danken - und dann
sagt Jesus ein Wolt: "I'laber.r sich die andem l.richt 'finden' lassen? Hast nur du dich'finden'
lasscn?" Wil haben das Wort hiel schor.r dann und wann besprochen, es ist ein tiefes Wor1. Der
Ileru fir.rdet sich seiuen Knecht und der soll sich finden lassen. Der Eine hat sich finden lassen,
die andern nicht. Sie haben nul das Ùbliche gelan. aber sie haben sich nicht bemfen lassen, das
haben sie nicht gedacht, daß das dazugehört. "Sich Iinden lassen" heißt sich eingliedern lassen
in Israel, in die Berufenenschaft Israel, den Knecht lsrael, teilzunehlnen arn Werk des Knechts
lsrael. ein Signalzeichen zu sein 1ür alle Verlorenen, lïr alle Völker- Sich eingliedem lassen in
den Beruf Israels. sich findcn lasscn - der Eine hat sich finden lassen, so heißt es. - Am Samari-
taner schlägt's durch. da spielt das keine Rolle. ob Jude, ob Samaritancr, ob Galiläer', ob Diaspo-
rajude ocler lleicle. Wenn cs uln dcn Tod und die Rettung daraus gcht. spielt das keine Rolle
lnehr,

Und dann: "Er gab Gott die Ehre." Da sagt .Iesus zu ihm: "Sei erstanden", auferstanden! Es ist
dieses Worl, es heißt nicht "steh au{''. Sei aulerstanden ìns neue Lebenl Und dar.rn: "Gehl" Ge-
hen. das Wort. das da steht, ist kein Marschieren. ist kein Wandern. Weggehen, nein. Lasse dich
nun alle die angchen und gehe sie an, die Verlorenen. Der Grundben-rf Israels: die Verlorenen
sich angehen lassen. auf sie zugehen, sie annehmen. zu eigen annehmen - ich darf wiederholen:
sie umarmen. sie herzen und ktissen. sie liebkosen. wie Kinder annehmen, wie ein Vater, eine
Mutter das tun. Das ist dein Berufl, Teilhabe arn Beruf Israels unter den Völkern, die zu Tode
gehen und den Tod niclrt umgehen kön¡en. "Gel.r!" Mit dieser.r.r Wort ist der Grundvollzug seit
Abrahams'l'agen genannt. der heißt: aufdas sich einlassen, trauen, glauben. Dein Trauensglau-
be hat dich befreit von all deinen Sorgen, von all deinen Ãngsten und Bedrângnissen. Dein
'l'¡auen. dein Dich-Einberufen-Lassen in den Beluf Israels, zugute zu kommen, hat dich "frei
gemacht" (oé(r) - so das letzte Wort.

Wir merken, in dem Evangelium heute wird uns die Spur gezeigt. Es reißt uns, wenn wir Ohren
haben zu hören und ein Herz, beleit zu vernehmen, in die Spur unserer Berufung, in die Teilhabe
am Beluf Israels, der Kirche, zum Heil derer, die der Rettung bedürfen, zum I-Ieil derer, die der
Erlösung, Befreiur.rg bedürfen. zum Heil derer, die zu Tode gehen, vor Angst verkommen, zum
Heil der Welt.
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